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weichende Form, in der jedoch der urfprimgliche Sarkophaggedanke noch durch

leuchtet. Das Empire und die Biedermeierzeit laffen von jenen Denkmälern eine

Stimmung ausgehen, die Lux in die Worte kleidet: »Die jenen Tagen eigentüm—

liche Formenfprache, die Urnen und die fieinernen Thränentüchlein, die einfache,

klaffich angehauchte Architektur und Geflalten von einfach edler Haltung, der

ganze, etwas fchwermütige,

müde und dennoch fo be-

zaubernde Grundzug, der

allen Kunftäufserungen der

Werl/zer - Zeit anhaftet , zu«

gleich die forglofe, breite

Grabanlage, die reichliche

Vegetation diel'er Gräber-

haine. die Cy'preffen und

Rofenflräuche und aller bun-

ter Blumenfchmuck, je nach

der Gunft der Jahreszeit,

geben diefen Friedhöfen die

feltfame elegifche Stimmung,

die leife Trauer, die fanft

verklärt wie eine Sonate

Beethovm’s, und die, wenn

fie einmal das Herz in

Schwingung gebracht, die

Qual des perfönlichen Wehs

auflöft in reinere Harmonien.

Die firenge Luft diefer Ern-

pfindung gibt der alte VVäh-
ringer Oitfriedhof 205).<<

Die Grabmäler Fig. 158 bis

159 geben die reine Sarkophagform;

es ilt der »ftarre, leblofe, unver-

rückbare Stein als Sinnbild des Un—

abänderlichen‘, des Ewigruhenden, 
des Todesähnlichen«_ In Fig. 159 Stütze, fowie Fufs- und Kapitellbildungen am Sebaldus-

links ift der Kopf eines Sarkophages Grabmal zu Nürnberg des Peter Vifclzzr 203). ‘
das Grundmotiv für das Grabdenk-

mal, während in Fig. 158 das Sarkophagmotiv nur noch anklingt. Alles das find Denkmäler eines alten

Friedhofes. Diele alten Friedhöfe »find eine Quelle der Erbauung. Hier führt aus der Enge des Schmerzes

ein Weg zum Licht; hier wird die flumpfe Ohnmacht zur verföhnenden Erlöfung; aus den Zufälligkeiten

des Dafeins eröffnen fie einen befeligenden Ausblick in die Ewigkeit. Und fo find fie mit ihrer Kauft

Offenbarungen des Lebens‚«

Eines der bedeutendflen Sarkophagdenkmäler des Neuklaffizismus iPc das

Tauentzz'en-Denkmal in Breslau (Fig. 160), deffen architektonifcher Aufbau dem Archi-

tekten Karl Golf/tan! Lang/ums zugefchrieben wird, während die das Denkmal krö-

nende Bellona, aus dem Jahre 1795 f’cammend, von Golzfrz'ed Sc/zaa’ow‚ »dem Meifier

mit der griechil'chen Seele, dem altfritzifchen Geif°ce und dem märkifchen Charakter,

203) Siehe: Der Architekt, Jahrg. IX, S. 35.


